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2. Kunst unserer Zeit- V biet der internationalen modernen 
Plastik der Dokumenta II Skulptur anhand von Werken der 
Bundesrepublik Deutschland 1959 bekanntesten Meister aus allen 
Von Altred Ehrhardt Kulturländern der Erde. Der Film 
Musik: Oskar Sala entstand gelegentlich der internatio-
Bildberatung: Prof. Arnold Bode nalen Kunstausstellung Doku-
Farbe; 13 Minuten; menta II.« 

Altred Ehrhardt, einer der Pioniere 
des Kunstfilms, über seinen Film: 
»Dieser Farbfilm zeigt die Situation 
der Jahrhundertmitte auf dem Ge-
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1 . Henry Moore: 
London 1940-42 
Großbritannien 1963 

Henry Moore 

Von Anthony Roland 
Schwarz/Weiß; 12 Minuten 

Der Film reiht die Shelter-Schwarz­
weißzeichnungen Henry Moores an­
einander. Sie zeigen die Nöte und 
Ängste der Menschen in den Bun­
kern Landans während des Zweiten 
Weltkriegs. Die Wirkung der Zeich­
nungen wird durch die Beschrän­
kung auf das Wesentliche noch 
gesteigert. 

3. Alexander Calder 
Bundesrepublik Deutschland 1977 
Von Ruppert Hefele 
Farbe; 16 Minuten; 

ln diesem Film wird der Entwicklung 
plastischer Bewegung im Werk 
von Alexander Calder nachgegan­
gen. Neben den Drahtfiguren 
»Josephine Baker« und »Helen 
Wills« sind Objekte mit Motorantrieb 
und verschiedene Mobiles zu sehen. 

2. Henry Moore: 
Zeichnungen und Graphik 
Großbritannien 1978 
Reiner Moritz Produktion 
Farbe; 55 Minuten; 

Seit seiner Jugend hat die Zeich­
nung Henry Moore stark in Anspruch 
genommen. Die geduldige Be­
obachtung ist in diesem Medium 
sehr wichtig: so erzählt Henry Moore 
nicht nur vom menschlichen Körper 
und anderen Formen, mit denen er 
sich konsequent beschäftigt hat, 
sondern auch von seiner Faszina­
tion, die er anderen älteren Künstlern 
entgegenbringt. Besonders mit 
Dürer, Rembrandt, Cezanne und 
Seurat hat er sich intensiv ausein­
andergesetzt 

1. 12. 1985 Die Bildhauer der Triennale: Jean Tinguely 

1. JT 1970-73 
Schweiz 1970-74 
Von Bernhard Luginbühl 
Farbe; 56 Minuten; 

JT steht für Jean Tinguely. Sein 
Freund Bernhard Luginbühl hat ihn 
während der Jahre 1970-73 mit der 
Kamera begleitet. Das Resultat ist 
ein kaleidoskopartiges Portrait Jean 
Tinguelys. Man sieht ihn beispiels­
weise bei der Arbeit an einer seiner 
riesigen Maschinen mitten im Wald, 
in seinem Atelier oder auch bei 
einem Happening vor dem Dom in 
Mai land. 

Der Film ist mit den Mitteln aufge­
nommen, die einem Laien zur Ver­
fügung stehen; die Art der Darstel­
lung ist völlig subjektiv. Die Direkt­
heit der Aussage Luginbühls über 
Tinguely wird dadurch aber nur ver­
stärkt. 
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2. Bernhard Luginbühl 
Schweiz 1966 
Von Fredi M. Murer 
Schwarz/Weiß; 25 Minuten; 

Der Film über den Schweizer Eisen­
plastiker Bernhard Luginbühl ist das 
Dokument einer dialogischen Aus­
einandersetzung zwischen dem 
Künstler und dem Autor des Films. 

Dieses Portrait entstand 1966 
während eines längeren Aufenthalts 
von Murer im Haus und Atelier 
Luginbühls. 

15. 12. 1985 Die Bildhauer der Triennale: Eduardo Chillida 

1. Eduardo Chillida 
Westdeutsches Fernsehen 1985 
Von Larry Boulting 
Farbe; ca. 60 Minuten; 

Eduardo Chillida, 1924 in San 
Sebastian geboren, wurde im Herbst 
1985 der 10. Träger des Goslarer 
Kaiserrings, der international re­
nommierten Auszeichnung für große 
Künstler unseres Jahrhunderts. Max 
Ernst, Henry Moore, Josef Beuys, 
Günther Uecker, Vasarely und 
Willern de Kooning gehören unter 
anderen zu den Ausgezeichneten . 

Plastiken von Chillida stehen z. B. 
in Washington, Houston, Madrid und 
Düsseldorf. Die riesige Eisen­
Skulptur vor dem Thyssen-Hoch­
haus ist in Deutschland eines seiner 
bekanntesten Werke. Plastiken aus 
Alabaster sind gegenwärtig in der 
Nürnberger Kunsthalle im Rahmen 
der »Bildhauerausstellung« der 
3. Internationalen Triennale der 
Zeichnung zu sehen . Der Film zeigt 
die großen »Windkämme« an der 
Strandpromenade seiner Heimat­
stadt San Sebastian, zeigt ihn in 
den Steinbrüchen von Les-Baux­
en-Provence, in einer großen 
Schmiede und bei der Arbeit an 
neuen Ton-Skulpturen, ebenfalls 
in Südfrankreich. 

Chillida führt mit seinen acht 
Kindern und seinen Enkeln ein leb­
haftes Familienleben, das impres­
sionistische Farbtupfer in Boultings 
Film hinterließ. Der Künstler be­
gleitet die Kamera-Beobachtungen 
seiner Arbeit mit aphoristisch­
kurzen Sätzen , die weniger inter­
pretieren als kommentieren und zum 
Weiterdenken anregen . 
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